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62 Minna von Barnhelm .

Das Fräulein . Wenn wir glücklich ſind , mein Herr ,
werden Sie mir meinen Antheil ſchon bringen . Sind wir
aber unglücklich —

Kicc. So kommik holen Rekruten . Nit wahr , Ihro Gnad ?
Das Fräulein . Auf die Länge dürften die Rekruten fehle

Vertheidigen Sie unſer Geld daher ja wohl , mein Herr .
Riccaut . Wofür ſeh mik Ihro Gnad an ? Für ein Ein

falspinſe ? für eine dumme Teuf ?
Das Fräulein . Verzeihen Sie mir —
Riccant . Je suis des Bons , Mademoiselle . Savés - vous ce

que cela veut dire ? Ik bin von die Ausgelernt —
Das Fräulein . Aber doch wohl , mein Herr —
Kiccaut . Je sais monter un coup —
Das Fräulein (verwundernd) . Sollten Sied
Riccaut . Je file la carte avec une adresse —
Das Fränlein . Nimmermehr !
Riccaut . Je tais sauter Ia coupe avec une dextérité
Das Fräulein . Sie werden doch nicht , mein Herrꝰ
Riccaut . Was nit ? Ihro Gnade , was nit ? Donnés - moi

un pigeonneau à plumer , et —
Das Fräulein . Falſch ſpielen ? betrügen d
Riccaut . Comment , Mademoiselle “ Vous appellés cela

betrügen ? Corriger la fortune , Lenchainer sous Ses
doigts , étre sür de son fait , das nenn die Deutſch be
trügen ? Betrügen ! O, was iſt die deutſch Sprak für ein
arm Sprak ! für ein plump Sprakl

Das Fräulein . Nein , mein Herr , wenn Sie ſo denken —
Riccant . Laissés - moi faire , Mademoiselle , und ſein Sie

ruhik ! Was gehen Sie an, wie ik ſpiel ? — Gnug , morgenentweder ſehn mik wieder Ihro Gnad mit hundert Piſtol ,oder ſeh mik wieder gar nit — Votre troͤs - humble , Made⸗
moiselle , votre - très - humble — (Eilends ab. )

Das Fränlein (die ihm mit Erſtaunen und Verdruß nachſieht). Ich
wünſche das letzte , mein Herr , das letzte !

Dritter Auflritt .
Das Fräulein . Franciska .

Franciska (ervittert). Kann ich noch reden ? O ſchön ! o ſchön !Das Fränlein . Spotte nur ; ich verdiene es. Nach einem
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Minna von Barnhelm .

tleinen Nachdenken, und gelaſſener. ) Spotte nicht , Franeiska ; ich

verdiene es nicht.
Franciska . Vortrefflich ; da haben Sie etwas allerliebſtes

gethan , einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen .

PDas Fräulein . Es war einem Unglücklichen zugedacht .

Franciska . Und was das beſte dabei iſt : der Kerl hält
Sie für ſeinesgleichen . O, ich muß ihm nach , und ihm das

Geld wieder abnehmen . ( Wil fort.)
Das Fränlein . Franciska , laß den Kaffee nicht vollends

kalt werden , ſchenk ein.
Franciska . Er muß es Ihnen wieder geben ; Sie haben

ſich anders beſonnen ; Sie wollen mit ihm nicht in Geſell⸗

ſchaft ſpielen . Zehn Piſtolen ! Sie hörten ja, Fräulein , daß

es ein Bettler war ! ( das Fräulein ſchenktindeß ſelbſt ein) Wer

wird einem Bettler ſo viel geben ? Und ihm noch dazu die

Erniedrigung , es erbettelt zu haben , zu erſparen ſuchen ?

Den Mildthätigen , der den Bettler aus Großmuth ver⸗

kennen will , verkennt der Bettler wieder . Nun mögen Sie

es haben , Fräulein , wenn er Ihre Gabe ich weiß nicht wo⸗

für anſieht . — (und reicht der Franciska eine Taſſe. ) Wollen Sie

mir das Blut noch mehr in Wallung bringen ? Ich mag

nicht trinken . ( Das Fräulein ſetzt ſie wieder weg. ) — „Parbleu ,
Ihro Gnad , man kenn ſik hier nit auf den Verdienſt “ (In

dem Tone des Franzoſen. ) Freilich nicht , wenn man die Spitz⸗

buben ſo ungehangen herumlaufen läßt .

Das Fräulein (kalt und nachdenkend, indem ſie trinkt). Mädchen ,

du verſtehſt dich ſo trefflich auf die guten Menſchen : aber ,

wann willſt du die ſchlechten ertragen lernen ? — Und ſie

ſind doch auch Menſchen . — Und öfters bei weitem ſo

ſchlechte Menſchen nicht , als ſie ſcheinen . — Man muß ihre

gute Seite nur aufſuchen . — Ich bilde mir ein, dieſer Fran⸗

zoſe iſt nichts als eitel . Aus bloßer Eitelkeit macht er ſich

zum falſchen Spieler ; er will mir nicht verbunden ſchei⸗

nen ; er will ſich den Dank erſpaxen . Vielleicht , daß er nun

hingeht , ſeine kleine Schulden bezahlt , von dem Reſte , ſo

weik er reicht , ſtill und ſparſam lebt , und an das Spiel

nicht denkt . Wenn das iſt , liebe Franciska , ſo laß ihn Re⸗

kruten holen , wenn er will . — (Giebt ihr die Taſſe. ) Da , ſetz

wegl — Aber , ſage mir , ſollte Tellheim nicht ſchon da ſein ?
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Franciska . Nein , gnädiges Fräulein ; ich kann beides nic
weder an einem ſchlechten Menſchen die gute , noch an einem
guten Menſchen die böſe Seite aufſuchen .

Das Fräulein . Er kommt doch ganz gewiß ? —
Frauciska . Er ſollte wegbleiben ! — Sie bemerken an ihm,

an ihm , dem beſten Manne , ein wenig Stolz , und darum
wollen Sie ihn ſo grauſam necken ?

Das Fräulein . Kommſt du da wieder hin ? — Schweig ,
das will ich nun einmal ſo. Wo du mir dieſe Luſt ver
dirbſt , wo du nicht alles ſagſt und thuſt , wie wir es ab
geredet haben ! — Ich will dich ſchon allein mit ihm laſſen ;
und dann — —Jetzt kommt er wohl .

Vierter Auftrill .

Panl Werner (der in einer ſteifen Stellung , gleichſam im Dienſte ,
hereintritty ). Das Fräulein . Franciska .

Franciska . Nein , es iſt nur ſein lieber Wachtmeiſter .Das Fräulein . Lieber Wachtmeiſter ? Auf wen bezieht ſick
dieſes Lieberꝰ

Franciska . Gnädiges Fräulein , machen Sie mir den
Mann nicht verwirrt . — Ihre Dienerin , Herr Wachtmeiſter;
was bringen Sie uns ?

Weruer Gebt, ohne auf die Franciska zu achten, an das Fräulein ) .
Der Major von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein
von Barnhelm durch mich, den Wachtmeiſter Werner , ſeinen
unterthänigen Reſpect vermelden und ſagen , daß er ſogleich
hier ſein werde .

Das Fräulein . Wo bleibt er denn ?
Werner . Ihro Gnaden werden verzeihen ; wir ſind noch

vor dem Schlage drei aus dem Quartier gegangen , aber
da hat ihn der Kriegszahlmeiſter unterwegs angeredt , und
weil mit dergleichen Herren des Redens immer kein Ende
iſt : ſo gab er mir einen Wink , dem gnädigen Fräulein den
Vorfall zu rapportiren .

Das Fräulein . Recht wohl , Herr Wachtmeiſter . Ich
wünſche nur , daß der Kriegszahlmeiſter dem Major etwas
angenehmes möge zu ſagen haben .

Werner . Das hahen dergleichen Herren den Officieren
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